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T)ip Rîvf>lc Sie haben urspriinglidi nur die heute so be-
rühmte Trapeznummer gemacht. In Berlin

erkrankte vor Jahren einer der Artisten. Um das Theater schadlos
zu halten, boten sie dem Direktor als Ersatz eine kleine akro-
batische Clown-Nummer an, welche sie früher gelegentlich in
Dörfern vorgeführt hatten. Bei der Probe, die nun stattfand,
freuten die Rivels sich selber so sehr über die lange nicht gemach-
ten Tricks und Späße — «Akrobat! Sdhööön —» riefen sie ein-
mal übers andere — das geflügelte, später weltberühmte Wort
war geprägt und die Nummer auch. — Clowns in Vielzahl, Kin-
der, Großväter, Schwägerinnen, Alte und Junge, dazu Künstler,
Publikumsruhm und Erfolg — ach, da geht's nicht ohne Zwischen-
fälle, ohne Ehrgeiz, Streit und Nebenbuhlergefühle, und es scheint
leichter, eine Truppe zu schaffen, als sie hernach beisammenzu-
halten. Längst sind aus den Urrivels zwei Truppen geworden.

Comme /e *«n* 7>/«««g«e de Groc&, /e* Riue/* ont /«ncé «n mot ce-
/è/>re, cé/è&re *«rto«t o«£re-A/?in, «AFro/>«t *cLööön». L'expre**ion
e*£ née de /«çon impréf«e. Le* Rife/* avaient été engagé* *«r «ne
*cène de Rer/in po«r remp/acer de* arti*te* ma/ade*. //* étaient *i
content* de pré*enter /e«r n«méro d« trapèze #«'i/* *e /taraient à
de* p/«i*«nterie* et à de* /«cétie* imprègne*. Le* Rife/* *ont «ne
/«mi//e innom&ra/de ; c'e*£ /»e«« mai* /orcément fa engendre de*
di*p«te*, /a /«mi//e *'e*£ *cindée en de«x £ro«pe*. Ce n'e*t pa*
to«;o«r* rigo/o /e cirg«e.

CtTOcL nachdenklichste und gemütvollste unter den Clowns.^ In allen'Verwandlungen bleibt er Mensch, und unter sei-
ner Maske schimmert stets sein menschliches, sein Zivilgesicht durch.
Grocks Art bestimmt ihn drum auch mehr für die Varietebühne, als für
den weiten Zirkus. Für uns Schweizer bleibt es erstaunlich und rührend
zu sehen, wie dieser weltberühmte Clown, der in so und so viel Spra-
chen sein Publikum in andern Ländern Europas und in Uebersee zum
Lachen bringt, wie dieser Mann also, mit seinen Einfällen im schweize-
rischen Wesen wurzelt, wie er aus der schweizerischen Sinnesart geschöpft
hat, und wie für uns in dieser Weltnummer noch der Ursprung aus
unserm Grund und Boden spürbar ist. Wie gewagt ist der Anfang dieses
Mannes gewesen, wie gefährlich war es für den jungen Menschen, sich in
Biel so anders zu führen, als alle andern es taten. Heute redet man gern
von seinen großen Gagen - aber das ist kurz gedacht. Grocks Leben ist durch un-
gewöhnliche Anstrengungen gekennzeichnet. Spaßmacher - ein schwerer Beruf!

Fo«* /'«oez reconn«... *«n* &/«««g«e/ A Groofe pe«£ *'app%«er cette
admira/de p£ra*e de Ra«de/aire : «Le génie con*i*te « *e mettre c(?a<7«e ;o«r
a *a ta/>/e de trai/ai/, a /a même /?e«re». ^Loec «ne patience et «n traçai/
incrojy«/>/e*, ce clown #«i, «« dé/>«t de *« carrière, pré*en£ait «n n«nzéro
de •oariété* d'«ne dizaine de min«te*, tient ac£«e//ement /a *cène pendant
«ne />e«re et demie. Grocfe ét«die *«r *on p«Zdic /e* e//et* de *e* gag*, *e*
no«fe//e* £ro«fai//e*. 7/ cherche con*tamment à amé/iorer *on programme.
Une paro/e dite ^«e/^«e* *econde* avant o« aprè* «n ge*te, a po«r /«i «ne
importance co/o**a/e. Faire rire n'e*t pa* a«**i *imp/e <y«e /'on pen*e
même *i comme Groc& on e*t génia/.

Drei Bilder von den drei
berühmtesten Lustigmachern
unserer Zeit

PHOTOS SCHUH-PRISMA

Einmal im Jahre, zur Fast-
nachtszeit, verwandelt sich

der Bürger, hängt sich eine große
Pappnase um, tut Dinge, die er sich
sonst versagt, holt sich einen Ka-
ter, kommt sich witzig und ausge-
lassen vor und kehrt dann, etwas
am Geldbeutel erleichtert, zu sei-
nem Beruf und sichern Einkommen
zurück. Wie anders der Clown,
Späße dienen weniger dazu, ihn
selber, als vielmehr die andern zu
erheitern und dienen dazu, der an-
dern Geld in seine Tasche zu leiten
und nicht umgekehrt. — Der nor-
male Artist reist allein oder mit
seiner Frau, die Clowns reisen in
Sippen. Auch im Zeitalter der
Eisenbahnen oder sogar im Flug-
zeug halten sie die Sitten und Ge-
bräuche aus der Zeit des grünen
Wagens lebendig. Die Großväter
sind dabei, die Frauen und meist
eine Riesenschar von Kindern. Die
Clowns kochen sich das Essen sei-
ber, sogar im Zug.

Jeder hat seine Funktion. Die
Großväter, früher meist selbst
Clowns, sorgen für die Organisa-
tion und für die technischen Appa-
rate, die Frauen tragen die Verant-
wortung für die Kostüme, mit de-
nen manche Clowns einen gerade-
zu verschwenderischen Luxus trei-
ben, indem sie an jedem Tag des
Jahres ein anderes, neues Kostüm
tragen. Die Kinder schleppen die
Requisiten herbei, richten sie her
und bedienen die Lärminstrumente
hinter der Szene als Famuli und
selbst kommende Clowns. Und zu-
gleich lernen sie in der ständigen
Beobachtung ihrer Väter den zu-
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acher ein schwerer Beruf

künftigen Beruf; so saugen sie
die Luft des Theaters ein und
erlangen auf die natürlichste
Weise frühzeitig, oft schon
im Babyalter, jenes Theater-
Selbstbewußtsein, das den
großen Artisten auszeichnet.

Erscheinen die Clowns als
eine Menschen-Sippe, so sind
ihre Requisiten ein Troß von
Gegenständen, von denen
man nicht weiß, gehören sie
auf einen Abfallhaufen oder
in ein Kuriositäten-Kabinett.
Liegt solch ein Flaufen von
Requisiten — Musikinstru-
mente bekannter und gänz-
lieh unmöglicher Art, Puppen,
Zauberapparate, Leitern, Ge-
wehre, Stöcke, Blumen aus
Blech, Stühle — im nüchter-
nen Tageslicht beisammen, so
scheint es unmöglich, daß es
der menschlichen Phantasie
gelingen soll, im Licht und in
der Atmosphäre des Thea-
terabends wahre Flammen
des Geistes und Witzes dar-
aus zu schlagen. Dr. C.

Dîf* Ffilh^llîtlî Zum Unterschied von den andern, abgetrennten Fratel-
lini, den ehemaligen Zugehörigen, heißen diese drei: die

Original-Fratellini. Sie bringen die ächte alte Zirkusluft mit, sind heute, noch die
klassischen Vertreter der alten Zirkusclowns. Und wie viel Erinnerungen an ver-
sunkene Artistenherrlichkeit sie mit sich führen. «Ach, vor dem Kriege», sagte
François Fratellini in seinem internationalen Artistendeutsch, «ach, wie soll ich
sagen, das waren noch wunderschöne Zeiten. Der Herr Rats» — gemeint ist
Direktor Paul Busch vom Zirkus Busch, der irgendeinen Titel hatte — «also der
sitzt immer in die Loge. Und wenn Artisten gekommen sind, zum Vorspielen auf die
Probe, dann hat er seine Zylinder aufm Kopf. Gefallt ihm die Nummer, laßt er
ihm oben. Gefällt sie nicht, schiebt er den Zylinder nach vorn. Und die Stall-
burschen schauen nicht auf die Nummer, sondern auf dem Zylinder. Und die
Artisten, wenn sie rauskommen, sprechen mit die Stallburschen. Klopft man dem
Artist auf die Schulter, so wußte er, daß er Contrakt (Engagement) hat. Schaut
man ihm nicht an, so ist fertig, und er wird nicht engagiert. Jaja, dieser Herr Rats
mit dem Zylinder. Aber das waren noch Engagemente. Zwei Jahre im gleichen
Zirkus. Hamburg, Berlin, Breslau und wieder von vorn. Heute Ach, du lieber
Gott, vom Corso gehen wir mit Cirque Medrano. Jeden Tag ein andere Stadt,
die größeren Städte in Frankreich zwei Tage. Und überall im Ausland Einfuhr,
Visum, Zoll, Steuern. Ein Grenze nach die andere. Und der Krieg hat wieder so
viel neue Grenzen gebracht.» — Und François Fratellini macht eine müde Hand-
bewegung. Leise gleitet die Hand über seine Brust, wo unter dem brillanten-
und rubinfunkelnden Savoyardenkreuz (die Fratellinis sind Italiener) die Ro-
sette der französischen Ehrenlegion und drei andere Ordensbänder im Revers-
knopfloch stecken.

Le«r co/o**«/ *«ccè* <2 *«*cité nombre d'imitate«r* o« cé/è&re trio. Le* Fr«te///ni
ont été de ce /ait o/>/igé* d'adjoindre d /e«r «om, comme /e /ont certaine* marçwe*
de Porto, /a mention : origin«/. //* *ont de* c/own* de /a grande tradition, /e*
ég««jc de* Footit et de* CLoco/at dont /e *o«t>enir e*£ *i c&er à Jean Coctea«. //*
ont parcowr« /e monde et to«* /e* cirg«e*, to«* /e* théâtre* *e /e* arrachent. Le«r
ta/ent n'a d'éga/ <y«e /e«r genti//e**e et /e«r Z>onté. Q«i dira combien de repré*en-
tation* gratwite* /e* Fratte/ini ont donnée* a«x en/ant* de /'/l**i*t«nce p«/»/iç«e,
a«x go**e* de* Aopitawjc, a«x ma/ade* de nombre«* ét«/>/i**ement* />o*/n£«/ier* f* La
ro*ette de /a Légion d'7Lonne«r et nombre d'awtre* décoration*, ont récompen*é à
/a /oi* /e«r génie et /e«r dévowement.
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